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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Bundesratgenehmigt2,36MilliardenfürdenRheintunnel
2039 sollen die ersten Autos unter demRhein durchfahren – und den verstopften Abschnitt zwischenHagnau undWiese entlasten.

Der Rheintunnel begleitet den Basler
Baudirektor Hans-Peter Wessels (SP)
fast seit Beginn seinerTätigkeit alsRe-
gierungsrat. «Zehn Jahrehabenwir auf
ihnhingearbeitet. Es istwunderbar, ich
freue mich riesig. Vor allem, dass nun
genau das Projekt realisiert wird, das
wir uns vorgestellt haben.»

Einst war geplant, die Osttangente
zwischen Gellert und Breite auszu-
bauen: Dies zu Lasten derQuartierbe-
wohner, die unter dem Lärm leiden.
DankderPetitionvonüber 10000Bas-
lern sowie von Politikern vonBasta bis
SVPkonntederBunddazubewegtwer-
den,dasBauprojekt indenUntergrund
zuverlagern.GesternnunhatderBun-
desrat entschieden, 2,36 Milliarden
Franken für den sogenannten Rhein-
tunnel zu sprechen,welcherdieOsttan-
gente vomDurchgangsverkehr entlas-
ten soll. Die Strecke zwischen der Ver-
zweigungHagnau undWiese ist heute
einer der überlastetsten Autobahnab-
schnitteder Schweiz.DerRheintunnel
soll mit je einer zweispurigen Röhre

Entlastung bringen. Sie soll beim An-
schlussBirsfeldenbeginnenundnörd-
lichdesBadischenBahnhofs enden,wo
sie an dieNordtangente (A3) Richtung
Frankreich sowiedieOsttangente (A2)
RichtungDeutschlandangehängtwird.
Der Bund plant, die zehnjährigenBau-
arbeiten 2029 zu beginnen – in einer
Medienmitteilung stellt der Bundesrat
aber klar, dass der Zeitplan auch von
derPriorisierungderBauprojektedurch
das Bundesparlament abhänge. Wes-
sels hält dies gleichwohl für eine «vor-
sichtige»Planungundmeint:«Wir sind
optimistisch,dassdasGanze schon frü-
her gebaut werden kann.»

Basel-Stadtmussanderswo
Verkehrabbauen
Es scheint dem Projekt wenig imWeg
zu stehen. Wessels sagt: «Es gibt wohl
kein Autobahnprojekt, das breiter ab-
gestützt ist.» Tatsächlich: Auch von
klassischen Autokritikern ist beim
Rheintunnel keine grundsätzlicheOp-
position zu erwarten. Florian Schreier,

GeschäftsführerdesVCSbeiderBasel,
sagt, das Projekt der Untertunnelung
böte «durchaus Chancen». Er macht
aberdarauf aufmerksam,dassdasUm-
weltschutzgesetzBasel dazuverpflich-
tet, anderswo den Autoverkehr einzu-
schränken–etwadurcheinenFahrspur-
abbau. So ist dieser verpflichtet, bei
einem Kapazitätsausbau «Massnah-
men zu ergreifen, umdas übrige Stras-
sennetz imGegenzug ingleichemMas-
sedauerhaft vonVerkehr zuentlasten»,
wie esheisst.Auchmacht sichSchreier
stark für einenwirksamenLärmschutz
für die Anwohner derOsttangente.

Der SP-Baudirektormacht sich um
den gesetzlich vorgeschriebenen Ver-
kehrsabbaukeineSorgen.«Dafür ist es
noch zu früh.»Wessels stellt aber klar,
dass die Breite-, Gellert- und Wett-
stein-Bewohnernichtbis zurEröffnung
des Rheintunnels auf Entlastung war-
ten müssen. «Die Lärmbelastung ent-
langderOsttangentewirdbereits inna-
her Zukunft durch rund 1900 Schall-
schutzfenster sowieLärmschutzwände

an der Schwarzwaldallee und der Gal-
genhügel-Promenadeverringert», sagt
er.DerGrosseRathatdenentsprechen-
den Kredit imMai 2020 bewilligt. Zu-
demprüfe seinDepartement eine 260
Meter lange Überdeckung sowie eine
500Meter lange Einhausung der Ost-
tangente in der Breite.

Leif Simonsen
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«Es istwunderbar.
Zehn Jahrehaben
wir aufdas
hingearbeitet.»

Hans-PeterWessels
Baudirektor Basel-Stadt

LieberSans-PapiersalsNothilfe
Eine neue Studie zeigt auf, wie es den abgewiesenenAsylsuchenden in den beiden Basel geht.

Silvana Schreier

Weniger als ein Drittel der abgewiese-
nen Asylsuchenden in Basel, die im
Zeitraum von 2008 bis 2019 ein An-
recht aufNothilfe hatten, bezogenden
finanziellen Beitrag auch wirklich. Im
Baselbiet liegt die Bezugsquote bei
45 Prozent. Oder anders gesagt: Mehr
als zweiDrittel der abgewiesenenAsyl-
suchenden in Basel und mehr als die
Hälfte in Baselland leben lieber als
Sans-Papiers von Schwarzarbeit oder
reisen ineinanderesLandaus, alsNot-
hilfe zu beziehen.

Die Zahlen nennt Studienautorin
und Sozialwissenschafterin Jana Hä-
berlein in ihrem Bericht zur Situation
vonNothilfebeziehenden inbeidenBa-
sel. Die Studie wurde vom Hilfswerk
«Terre desHommes» inAuftrag gege-
ben. 2019waren inBasel-Stadt 173und
in Baselland 211 Personen registriert,
die Nothilfe beziehen. Kindermachen
imStadtkantoneinenDrittel derBezie-
henden aus. Damit gehören auch sie
zur Gruppe der abgewiesenen Asylsu-
chenden,die einen rechtskräftigen,ne-
gativen Asylentscheid erhalten haben.
SiebekommenNothilfe –dasentspricht
einem Betrag von 8 Franken in Basel-
land beziehungsweise 12 Franken in
Basel-Stadt pro Tag –, denn ausge-
schafftwerdenkönnen sienicht:Dafür
fehlen ihnen entweder die Reisedoku-
mente oder das Herkunftsland nimmt
nur freiwillig Rückkehrende auf. Die
Gruppe ist lautHäberleinsBericht stark
heterogen. Neben Familien mit Kin-
dern gehören auch alleinstehende Er-
wachsene dazu.

Nicht für langfristiges
Überlebengeschaffen
DasZiel derNothilfe lautet, die betrof-
fenen Menschen dazu zu bewegen,
die Schweiz zu verlassen. Mit 8 oder
12 Franken pro Tag sei die Nothilfe
nicht für ein längerfristiges Überleben
geschaffenworden, schreibtHäberlein.
In Basel-Stadt sind Familien mit Not-
hilfe in Sozialwohnungen, alleinste-
hendeMänner hingegen in Notschlaf-
stellen untergebracht. In Letzteren
dürfen sie sich nur nachts aufhalten.
Häberlein sagt,dieseArtderUnterbrin-

gungwürdeMenschen aus der Gesell-
schaft ausschliessen. In Baselland le-
ben Nothilfebeziehende entweder in
Sozialwohnungenoder inAsylzentren.
Sprachkurse,AusbildungoderBeschäf-

tigungsprogrammesind ihnennur teil-
weisemöglich.

InbeidenBaselkommenNothilfebe-
ziehende oftmals aus Algerien, Tibet,
EritreaundAlbanien.Besondershochist
in beiden Kantonen die Anzahl Men-
schen,diebereits länger als ein Jahr von
Nothilfe leben. Dabei war das Konzept
ursprünglich als Kurzzeitunterstützung
gedacht. Die Baselbieter SP-National-
rätin Samira Marti sagte gestern im
Podiumsgespräch, das zur Publikation
der Studie organisiertwurde: «Wir dür-
fen nicht stur Gesetze schreiben, die in
der Praxis nicht funktionieren.» Das
Nothilferegime, das 2008 für abgewie-
sene Asylsuchende eingeführt wurde,
gehöre dazu. Ob dieses menschenwür-
digausgestaltet ist,wirdinFragegestellt.

Claudio Martelli, Vizedirektor des
Staatssekretariats fürMigration (SEM),
hält dagegen, dass sein Amt sämtliche
Asylentscheide sorgfältig fälle.Dassel-
be gelte für Entscheide überHärtefall-
gesuche.Ein solcheskanneinabgewie-

senerAsylsuchender nachmindestens
fünf Jahren Aufenthalt in der Schweiz
stellen.Dabeimuss die Personmehre-
reKriterienerfüllen: einegelungeneso-
zialeundsprachliche Integration sowie
die Ausübung einer Arbeit. Gerade
Letzteres istNothilfebeziehendenaber
untersagt. Kritische Stimmen sagen
deshalb, dieheutigenBedingungen für
ein Härtefallgesuch seien zu restriktiv
undstünden imWiderspruchzumNot-
hilferegime.Martelli sagt: «Grundsätz-
lich ist hier Zurückhaltung angezeigt.
Nicht, dass esdannheisst, als abgewie-
senerAsylsuchendermussmaneinfach
lange genug hier bleiben, dann erhält
man einenAufenthaltsstatus.»

Marti ist sich sicher: «Das SEM
treibtdieabgewiesenenAsylsuchenden
mit der Nothilfe an den Rand der Ge-
sellschaft und damit in die Illegalität.
Unddasdarf nicht sein.»Denn sower-
de der Ausweg in den Status eines
Sans-Papiers und in die Schwarzarbeit
verlockend.

In Baselland sind es 8, in Basel-Stadt 12 Franken: So viel bekommen Nothilfebeziehende pro Tag. Symbolbild: Chris Iseli (31.1.2018)

«Wirdürfennicht
sturGesetze
schreiben,die in
derPraxisnicht
funktionieren.»

SamiraMarti
SP-Nationalrätin Baselland

DreiweitereTodesopfer
inBaselland
Coronavirus ImBaselbiet sindgestern
drei Personen an den Folgen einerCo-
vid-19-Infektiongestorben.Damit star-
ben imKantonbisher48Menschen. In
Basel-Stadt bleibt es unverändert bei
56 Todesfällen. Die Zahl der neu Infi-
zierten stieg in Baselland um 141. Da-
mit sindderzeit 1341Fälle aktiv,wovon
sich 74 Personen in Spitalpflege befin-
den, aber bloss sechs auf der Intensiv-
station. In Basel-Stadt kam es gestern
zu 95 Neuinfektionen. 795 Personen
befinden sich in Isolation, 36 mehr als
am Vortag. Mit 118 ist eine Person we-
niger hospitalisiert und auch auf den
Basler Intensivstationen sank die Zahl
derCoronapatientenvon24auf20. (bz)

KunsthausBaselland:
Baugesucheingereicht
DreispitzDasGeld fürdie Sockelfinan-
zierung ist beisammen, jetzt habender
KunstvereinBasellandunddieStiftung
KunsthausBasellanddasBaubegehren
für den Neubau des Kunsthauses auf
dem Dreispitzareal in Münchenstein
eingereicht. Der Neubau soll im Früh-
sommer 2023 in Betrieb genommen
werden. Das Bauprojekt hat bereits
einige Jahre auf demBuckel. DasNeu-
bauprojekt der Basler Architekten
Buchner Bründler war 2015 aus einem
Wettbewerb hervorgegangen. Schwie-
rigkeitenbei derGeldbeschaffungver-
zögerten es aber. (sda)

VielUnterstützung für
Gratis-Binden
Tabuthema KostenloseMenstruations-
artikel für Basler Schülerinnen. Diese
Forderung aus den Reihen der SP hat
gestern die erste Hürde genommen.
Das Basler Parlament hat gestern der
Regierungmit grossemMehr denAuf-
trag erteilt, zu prüfen, ob an den Schu-
len Hygieneartikel für Schülerinnen
kostenlos zur Verfügung gestellt wer-
den sollen. Mit dem Vorstoss soll das
Themaauchenttabuisiertwerden.Die
gleiche Forderung wurde auch im Ba-
selbieterLandrat eingereicht, aber bis-
her noch nicht behandelt. (hys)

«Kaspar Sutter ist mit
seiner Erfahrung, Kompetenz,
Engagement und gutem
inneren Kompass bestens
für die Regierung geeignet.»

Aeneas Wanner,
Geschäftsleiter
Energie Zukunft
Schweiz, ehem.
Grossrat Basel-
Stadt, GLP

Kaspar Sutter
in die Regierung
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